
 

mit den amtlichen Bekannlmachungen i
Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundsfeld, Sacrau und Umgegend.

 

Erscheinungstage: Sonnabend und

Mittwoch früh. — Preis pro Monat
50 RPfg., ausschließlich Botenlohn

bezw. Postgebühren.

Ersüllungsort Hundsseld bei Breslau.   
 

 

__|_)r. s7

 

Fernsprecher Sir. 44

 

Sonnabend, den 3|. Oktober ms

 

»Klein Tatbestand-c
3'? Die zweifellos infolge der Vorgänge um den Vertrag
Bon Locarno bestehende innerpolitische Krise hat neue
Beleuchtungen erfahren durch die soeben in Essen gehaltene
Rede des Reichskanzlers Dr. Luther wie durch ver-
schiedene Parteibeschlüsse. Von politischer Seite wird uns
dazu geschrieben:

! Ein süddeutsches Zentrumsblatt schrieb vor kurzem,
Dr. Luther und Dr. Stresemann hätten den Ver-
trag von Locarno unterschrieben, weil sie davon über-
zeugt waren, die Zusagen, die ihnen Briand gemacht
hatte, würden zur Wirklichkeit. Wenn also diese über-
g zeugung eine Enttäuschung erfahre, müßte Briand, der von
zseinem Land dann im Stich gelassen würde, zurücktreten.
jAber das gleiche müßten auch die beiden deutschen Minister
tun und das Werk von Locarno wäre damit überhaupt
erledigt. .

; Dr. Luther hat nun in einer bedeutungsvollen Rede,
die er soeben in Essen auf der dortigen Medizinischen
vWoche hielt, diese Festlegung ausdrücklich ausgesprochen.
Jn der überzeugung, daß »die Auswirkung des

;Friedenswerkes von Locarno rechtzeitig verwirklicht«
swürde, sei die Uiiterzeichnung erfolgt. Dr. Luther sagte
»wörtlich: »Die politische Existenz der beiden
deutschen Minister ist mit dieser Auffas-
ssung auf das engste verbunden.« Das ist über-
aus eindeutig —- wenn man nur erst wüßte, welche
»Auswirkung« denn nun von der Regierung als deutsches
Lebensinteresse betrachtet und verwirklicht werden soll. An-
geblich soll über die Abänderung des Besetzuiigsregimes
am Rhein, nicht aber über eine Abkürzung der Besetzungs-
frist verhandelt werden; Gegenstand zunächst einer An-
frage soll übrigens jetzt auch das Jnvestigationsprotokoll
von Genf, also die Militärkontrolle des Völker-
bundies über Deutschland, geworden sein. Dr. Luther
hat jedenfalls in Essen erklärt, auf dem Gebiete der Rück-
wirkungen werd-e praktisch und intensiv weitergearbeitet;
denn es müsse »ein klarer Tatbestand« in dieser Frage
herbeigeführt werden.

« Auf diesen »klaren Tatbestand« legt der Kanzler das
größte Gewicht, weil nur dadurch »ein deutlicher Beweis
für den Friedenswillen von Locarno« geliefert werde. Das
geht zweifellos an die Adresse der Gegenseite in P aris
und London. Mit ein paar unverbindlichen Redens-
arten, Versprechungen oder einem »wir werden schon alles
mögliche tun, wenn ihr nur unterschreibt« will sich Dr.
Luther nicht zufrieden geben und — kann es auch gar nicht.
Zum »klaren Tatbestand« der Rückwirkungen gehört aber
nicht —- wie Dr. Luther ausdrücklich betonte —- die
etwaige Räumung Köln s.

Dr. Luther besprach auch Bestrebungen, aus der
augenblicklichen politischen Konstellation irgendwelche Fol-

  

3 gerungen weitgehendster Art zwecks Umgestaltung der ge-
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samten Jn n e np olitik zu ziehen. Es käme zurzeit
lediglich auf das a u ß e n p o l i ti sch e Problem an, das

. heute und bis zum 1. Dezember die alleinige Schick-
- salsfrage des deutschen Volkes darstelle, jenseits aller
parteipolitischen G·ebundenheiten. Er« will also offenbar

, —- wenn die Rückwirkungen wirklich klarer Tatbestand
werden sollten —- den Reich .

"s Nein der Unterschrift entscheiden .lassen, oh ne vorherige —
stag über das Ja oder

Abniachungen mit irgendwelchen-Parteien Die S o z i ali-
demokratie hat soeben nach einer Sitzung des Vor-
standes der Reichstagsfraktion parteiamtlich erklärt, daß
sie in ihrer scharfen Opposition zu Luther verharren
und nicht einfach den Vertrag ratifizieren wolle, sondern
Reuwahl des Reichstages verlange. Gleichzeitig soll
die sozialdemokratische Reichstagsfraktion sich am 6. No-
vember darüber schlüssig werden, ob sie den kommu-
nistischen Antrag auf sofortige Einberufung des
Reichstages unterstützen und damit durchführen wolle.
Der Vorstand der kommunistischen Reichstagsfraktion hat
den Vorstand der sozialdemokratischen Fraktion nämlich
ersucht, den kommunistischen Antrag zur sofortigen Ein-
berufung des Reichstages zu unterstützen, da dieser An-
trag vom stellvertretenden Reichstagspräsidenten R i e ß e r
wegen nicht genügender Unterstützung zurückgewiesen
wurde. Wird der Antrag auf Einberufung von einem
D rittel der Reichstagsabgeordneten gestellt, mu sz ihm
nachgegeben werden. übrigens scheint bei den Parteien
keine Lust zu bestehen, den Wahlkampf etwa vor dem
1. Dezember zu entfesseln, da man ja nicht übersehen könne,
ob die Regierung überhaupt bis dahin die Annahme des
Vertrages vom Reichstag fordere. Erst müssen sich die
-..Dinge völlig geklärt haben, ehe man die entscheidende
Frage an den Reichstag oder —- an das deutsche Volk
stellen könne.

Der deutscheAußenminisierDr.·Stre-semann
soll, wie die englische Presse berichtet, im Ausland er-
klären lassen, daß die deutsche Regierung entschlossen sei,
den Vertra durchzusehen, vorausgesetzt natürlich, daß die
Zugeständn« der Gegenseite sanktioniertundspfür ver-
bindlich erklärt werden.

möglicht. · . . »
I

 

 

. · Nur noch einen Monat ist« Zeit
dafür-stieß die einem durch svie Tat diese Annahme-ni- . 

Das neue französilsche Kabinett;
"k I e v o

f Briand wieder Außenmimsin
M DerRucknachlinks. «

Painlevs ist die Bildung eines neuen Kabinetts ge-
hingen, dessen Zusammensetzung folgende ist: Minister-
präsident und Finanzminister: Paiulevs. Das Finanz-
ministerium ist getrennt worden in ein Schatzministeriuin,
das Ministerpräsident Painlevs leitet, und in ein Finanz-
niinisterium für Budgetfragen, an dessen Spitze der Unter-
staatssekretär Bonnet tritt. Justiz: Chautemps (radikal),
Außeiiministeriuni: Briand (Soz.-Repl.), Jnnenmini-
sterium: Schrameck (Senator, radikal), Krieg: Daladier
(radikal), Marine: Borel (radikal), Offentliche Arbeiten:
—-
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Dr. Luther wieder in Berlin.
Reichskanzler Dr. Luther ist aus Essen wieder nach

Berlin zurückgekehrt Der Beschluß des Vorstandes or
sozialdemokratischen Reichstagssraktion ist ihm übermitte«
worden. Dr. Luther soll beabsichtigen, in der abwartenden
Haltung zu verharren, bis irgendwie über die praktischen
Folgerungen, die die Vertragsgegner aus dem Vertrag
von Locarno zu ziehen haben, Klarheit geschaffen ist. Erst
dann will’Dr. Luther noch einmal mit den Parteien in
Verbindung treten und weitere Schritte infolge der Be-
schlüsse unternehmen, die die Parteien auf Grund der dann
geschaffenen Lage fassen.

Eine Krastrede Mussolinis.
W Rationalfeier der Faschisten. w

Die Nationalfeier zur Erinnerung an den Marsch der
Faschisten nach Rom wurde in ganz Jtalien festlich be-
gangen. Die Hauptfeierlichkeiten fanden wiederum» »in
Mailand statt. Mussolini nahm zu Pferde in der Miliz-
uniform, umgeben von der Generalität des Heeres und
den Führern der Miliz, den Vorbeimarsch der Garnison
ab. Jhm folgte der Vorbeimarsch der lombardischen
Miliz, die aus ganz Norditalien hier zusammengeströmt
war. An der Truppenschau nahmen auch die ausländischen
Militärattaches Englands und Frankreichs teil, Belgien
war jedoch nicht vertreten.

Jn der Mailänder Seala hielt Mussolini eine Rede,
in der er ausführte: Das verflossene Jahrhundert war
das Jahrhundert unserer Unabhängigkeit Das gegen-
wärtige Jahrhundert muß auf allen Gebieten das Jahr-
hundert unserer Machtentfaltung sein. Alle meine
Bemühungen sind auf dieses Ziel gerichtet, und ich habe
ein felsenfeftes Vertrauen zur Zukunft des italienischen
Volkes« (Begeisterter Beifalls

Weiter verteidigte Mussolini den Faschismus, dessen
Devise laute: »Alle s d e m S t a ate.« Die undiskutier-
bare und unanfechtbare Voraussetzung dieser Faschistens
herrschaft sind die Monarchie und die Dynastie. (Alle An-
wesenden erheben sich und rufen: Es lebe der Königl) Alles
übrige sind Einrichtungen, die unvollkommen waren, als
sie entstanden, und heute noch unvollkommen sind. Wir
haben unter der zu weitgehendcn Macht des Psarlaments
geritten. Als die modernen Rath-den entstanden, war eine
liberale Staatsform.mögliil). dir Bevölkerungen noch
kleindwitirem Jetzt haben sich die Verhältnisse radikal
gean er.

Die Amerikareisewdes Dr. Stinnes. «
I ‚(Eine längst geplante Studienreise.««s

V Vom Sekretariat Dr. Edmund Stinnes-· wird eine Er-
klärung verbreitet, in der es u. a. beißt: Dr. Edmund

Stinnes-trug sich taten längere eit« mit der Absicht litt
einige Monate nach merika z en, uin Land und eute
«"··«·«"·-·---«»«— not-Athen e Studien zu treiben
ö «
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Jnsertionsgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.   
 

2|. Jahrg-—

De Monzie (radikal), Unterricht: Delbos (radikal), Land-

wirtschaft: Jean Burand (radikal), Handel: Leon Perrier

(Senator, radikal), Koloniem Daniel Bincent (radiknl),

Pensionen: Anterion (Soz.-Repl.), Arbeitsminiftem Dara-

four (radikal). Unterftaatssekretariatet Be-

freite Gebiete: Schmidt, Luftschiffahrt: Laurent Etwas,

Techn. Unterricht: Benazet, Handelsniariim Danielon,

Unterstaatssekretariat beim Ministerprasidium: Berthed s

(radikal). . » _

Das Kabinett enthält einen großen cDseil der bisheri-

gen Minister und Uiiterstaatsfekretäre sowie mehrere Poli-

tiker, die dem Kabinett Herriot angehort haben und im

April zusammen mit Herriot zurückgetreten sind. Die Zu-

sammensetzung des neuen Kabinetts Painlevs markiert

einen Ruck nach links, der allerdings nicht so groß ist, wie

ihn die Sozialisten erhofft hatten. Ausgeschieden sind

lediglich Finanzminister Caillaux und dessen Freunde Hesse

und Laval. Durch die Ausschifsung von Eaillaux wird ,

das Fiasko seiner Finanzpolitik öffentlich dokumentiert.· H

Die französische Regierung will dem Verfall des Frank :.

mit neuen Experimenten zu Leibe geben; darauf deutet

einmal die Neuteilung der französischen Finanzverwaltung

bin, zum anderen beabsichtigt Painleve aber auch, .das

Amt des Gouverneurs der Bank von Frankreich mit einem

neuen Mann, und zwar mit dem ehemaligen Handels-

minister Ehaumet, zu besessen. _

Von besonderer internationaler Bedeutung ist die-

Wiederbesetzung des französischen Außenministeriums mit

Briand. Der außenpolitifche Kurs· des-

neuen K abinetts Painlevs wird demnach nicht ge-

ändert werden. Auch dieses Kabinett Painleve»wird fur

den Vertrag von Locarno, insbesondere aber sur die der

deutschen Delegation mündlich gegebenen Zusicherungen

der Befetzungserleichterungen eintreten muffen. »O
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und so Ablenkung und Erholung zu suchen. Diese Absicht
war in seinem Freundeskreis und weit darüber hinaus
allgemein bekannt. Briefe und Anordnungen geschäftlicher
Art lassen hierüber keinen Zweifel zu. Es sei noch aus-
drücklich betont, daß Dr. Edmund Stinnes in Amerika
keinerlei geschäftliche Interessen verfolgt und es sich hier
lediglich um eine Studien- und Erholungsreise handelt.
—- Von einer ,,Auswanderung« kann nicht die Rede sein.
Dr. Edmund Stinnes fährt nach wenigen Monaten wieder
nach Deutschland zurück, wo er alle seine Beziehungen und
Interessen aufrechterhalten hat. Dr. Edmund Stinnes hat
seine Reise nach Rücksprache und im Ein-vernehmen mit
allen interessierten Persönlichkeiten angetreten, insbesondere
nach ausführlichen Verhandlungen mit den Geschäftsauf-
sichtführenden der »Aga«, Herrn Kommerzienrat Manaffe,
und feinem juristischen Beirat, Herrn Justizrat Pinner.

I—um s · II « ä„Bauer in Rot . g
‚" Die Kundgebung des Reichskandbundes. ’31?
’ Berlin, 29. Oktober. ’ »

Nach dein Vortrag des Reichsernährungsministers Gra en
Kanitz nahm der Landbund in seiner gestrigen Sitzung ie
Entschließung auf dringende Hilfe ür die Landwirtschaft ein-
stimmig an. Rittergutsbesitzer v. itzewitzsKottow (Pom-
mern) sprach über die Lage der landwirtschaftlichen Groß-
betriebe. Er forderte planmäßige, die Lage des einzelnen
Betriebes berücksichtigende Schuldentilgung. Die Notlage des
Großgrundbesitzes werde auf die Industrie die schärfsten Rück-
wirkungen haben, da sein Ausfall als Großkon ument sich am
Lilihlbarsten bemerkbar machen müsse. Vom Standpunkt der
rbeitnehmer schilderte der Vorsitzende des Reichslaiidarbeiter-

bundes. Reichstagsabgeordneter Wolf. die durch die Absatz-
krise für die Landarbeiterschaft heraufbeschworene
Gefahr. Weitere Referate erstatteten Hofbesitzer Hainen-Han-
nover über die Not des nord- und westdeutschen Bauerniuins
und Reichstagsabgeordneter Okonomierat Bachmann-Westheim
über die Krise der süddeutschen landwirtschaftlichen Klein-
betriebe, wobei er ein erschütterndes Bild von der Lage
der Kleinbetriebe mit ungefähr 4 Hektor Besitz entrollte. Sämt-
liche Reden wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

Tagung des Bölkerbundverbandes in Dresden.

Bern, 29. Oktober. Das Präsidium des Jnternationalen
Völkerbundverbandes at einstimmig die deutsche Einladung
angenommen, den nii sten Kongreß in Dresden abzuhalten.

Der Rückzug der Griechen.

Paris, 29. Oktober. Jn der heutigen Vormittagssitzung
nahm der Völkerbundrat ein Telegramm der griechischen Re-
gierungs-über den Rückzug der griechischen Truppen und den
ersten ericht der nach dem Streitgebiet entsandten Offizierss
touiuiission zur Kenntnis. Danach vollzieht ch der griechische
Rückzug in normalen Grenzen. heute n mittag wird d e
Untersucszuiigslominission ernannt werden, die aus einein
en ischeii Tiplomatem einem französischen und einem italie-
ni then Ossi.3i·er und einem schwedischen und einein belgischen
‚Bin liften bestehen soll. »

se- « sei-
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Grüner sagte die Revolution nenne..-
Der Dolchstoßprozeßin München. W

(9. Tag.) § München, 29. Oktobers "t
Jin Dolehstoßprozeß hält Admiral von Trotha dem Zeugen

Noste gegenüber aufrecht, daß der beabsichtigte Flottenvorstoß
. zerschlagen worden sei, weil die Maiiiischafteii ihr Leben für

. des Krieges heraiisbildeten.

z Sicheriiiigssrageii eiiitraten, scharf bekämpft.

; heblich gewachsen.
s sondern von selbst gekommen.

eine letzte Sache nicht mehr einsetzen wollten. Der Vorsitzende
der Sozialdeniokratischen Partei, Otto Wels, schildert daitn
eingehend die iiiiierpolitischeii Schwierigkeiten, die sich im Laufe

' Die Aiinexionspläne "Der All-
deiitscheii wurden von den Sozialdeiiiokraten. die siir alle

Die allgemeine

(Empörung der breiten Massen
sei durch die Nichterfüllung der versprocheiieii Wahlreforin er-

Die Revolution sei nicht gemacht worden,
Der detitsche Kaiser habe atich

die Friedeiisabsichteii der deutschen Sozialdemokraten attei-
kaiiiit, die zur Abhaltung der Stockholnier Konserenz im
Jahre 1917 geführt hatten. Sodann kam der frühere Reichs-
verkehrsiiiiiiister Geiieralletttiiaiit a. D. Gröiter zur Verneh-
mtitig, dein in einem Artikel in den Dolehstoßhefteii der Süd-
deiitseheii Monatsheste zum Vorwurf gemacht wird, daß er

den Kaiser verraten

habe. Der Zeuge führte u. a. aus: Die Zermiirbiiiig des
Kriegsgeistes in der deutschen Nation habe 1916 begonnen. Bei
den Verhandlungen über die Gründung des Kriegsernährtiiigs-

- aintes, in dessen Vorstand er dann eintrat, zeigte sich eine starke
f Erbitterung atif seiten der Arbeiterschaft über die «........u...-. .«..

« siqustMskst «

Mißstände im Eritähruiigsweseii,

; und es wurden Vorwürfe gegen die Regierung erhoben, daß

-
-
«
.
»
—

- sie nichts tue für die Beseitigung dieser Mißstände. Jhiii sei
im Fiiihjahi der Mtiiiitioiisarbeiterstreik nicht iiberraschend ge-

. kommen. Inwieweit die U. S. P. bei diesem Streit sich politisch
z hiiieiiigeiiiischt hat, könne er nicht sagen.

; zubengeii.

Er uiüsse aber ge-
stehen, daß er sie im Verdacht hatte, Ende April dieses Jahres
drohte dann ein neuer Streit. Soivohl die Freien wie die
Ehristlichen Gewerlsehasteii itiid die Führer der Sozialdemo-
kratischeii Partei hätten sich jedoch bemiiht, diesem Streit vor-

Der Führer der II. S. P., der verstorbene Abge-
ä ordiiete Dr. Haase, habe ihm in die Hand versprochen, daß der
: Streit nicht ausbrechen werde. «

ktiitdete weiter, in kleineren Kreisen habe er damals öfter den

.‑
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‑‑
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Geiieralletitiiaiit Gröiier be-

Stxaiidpunkt vertreten, daß bei einem Verlust des Krieges

« die Revolution drohe

und die staatliche Form einem etwaigen Aiistitriii nicht stand-
halteii würde. Er habe auch mit politischen Persöiilichkeiten
über diese Frage Riicksprache genommen, darunter mit dem ver-
storbenen Grafen Scliiveriit-Lötvitz, Herrn v. Watigeiiheiiti und
Hugo Stinties, der erwidert habe: Sie sehen zu schwarz, Luden-
dorff wird siegen! Er habe ihm dann iioch iiachgerufen:
Ltideiidorff wird nicht siegenl Aus welchem Grunde er diese
Auffassung hatte, brauche er wohl nicht darzulegen. General
Gröiier erklärte weiter, er sei der Auffassung gewesen, daß ein

- Wechsel im Reichskaiizleramt notwendig wäre tiiid daß ein

Reichskabinett der Laitdesvcrteidigung

gebildet würde, nicht etwa atif der Grundlage des parlamen-
: tariseheii Systems, sondern einer besonderen Konstruktion zu

«
-
—

-
·
-
.
-
.
-
.
«

L politische Propaganda unter den Triippeit herrsche.

Kriegszwecken. Daraii sollten sämtliche Parteien beteiligt
werden, einschließlich der M. S. P. Die sofortige Einführung
eines anderen Wahlrechts in Preußen ttiid eine andere Form
des Belagertiiigszustaiides habe er ebenfalls sür notwendig
gehalten. Aii den Reichskanzler sei eine Deiikschrift gerichtet
worden, in der die Notwendigkeit eines staatlichen Eingreifens
zur Regelung der Unternehmergewinne und der Arbeiterlöhne
betont wurde. Liideiidorsf gegenüber habe er um die Wende
von März zu April 1917 feine Auffassung über den Ersatz
dahin zusammengefaßt, daß votn Friihja r 1918 ab auf einen
Ersatz mit Sicherheit nicht mehr gere met werden könne.

Als Chef der 33. Division an der Westfront im Jahre 1917«
habe er niemals den Eindruck gewannen, daß irgendwelche

Jin Ge-
- gensatz zu General Ludendorff habe er die Lage an der West-
; front im Mai 1918 nicht so günstig beurteilt, da die Westlfront
; anfing eine Schlaitgeiiliiiie zu bilden,· was den Feinden L itlaß
- zu Flatikenvorstößen gab. Während im September an den
maßgebenden Stellen in Berlin eine geradezu idhllische Ruhe
herrschte, habe ihm Ltideiidorsf am 24. September in Spaa er-
klärt, er könne noch einige Monate aushalten.

bis Weihnachten müsse aber Friede fein.
« Völlig iiberrascheiid kam danti einige Tage später das Waffen-
; stillstandsaiigebot Lttdeiidorsfs. Als letzte Rettung habe er, so
« erklärte der Zeuge weiter, iti Berlin vorgeschlagen, den Kaiser

  

zu veranlassen, sich an die Front zu begeben. Das sei aber
abgelehnt worden. Bei einer Bespreehiiiig mit den Führern
der Sozialdemokratie am 6. November habe der spätere Reichs-
präsideiit Ebert erklärt, um die Moiiarchie zu retten tiiid die
Revolutioii zu verhindern, sei die sofortige Abdaiiktitig des
Kaisers notwetidia. man müsse den Prinzen End-Friedrich

ober den Prinzeii Oskar mit der Regentschaft betrauen. Diesen
Vorschlag iiitißte Gröiier aber ablehnen. Der Zeuge Gröiier
bezeichnet sieh in diesem Zusammenhang insofern als schuldig,
als er den Vorschlag Eberts, der zur Rettung der Moiiarehie
führen sollte, damals nicht angenommen habe. Atti 1(). No-
vember abends habe er mit dein Vollsbeansiragten tsbert ein
Bündnis zur gemeinsamen Bekämpfung der Revolution ab-
geschlossen. « —W-.

; Nah iiiid Seen.

O Zerstörung einer Chemischen Fabrik durch Explosion.
Jit der Chemischen Fabrik Dr. B o r eh er s in Reinicken-
dors bei Be rliii ist auf noch unbekannte Weise eine Ex-
plosioii entstanden, die d a s g e f a iii t e F a b r ikg e -
b ä nd e v e r iiichtet hat. Die Trümmer des in die Luft
geflogeiieii Daches und die Steine des Maiierwerks flogen

Hunderte von Meterit weit und haben die Dägher von
zwölf Wohnhäusern dtirchschlageii iiiid teilweise zerstört.
Hunderte von Fensterscheibeii sitid eingedrückt worden. Vier
Arbeiter, die iti der Fabrik tätig waren, siiid verletzt, davon
drei sehr schwer.

O Selbstniord aiis gekränktetn Ehrgefiihl. Jii P otss
d am erregt der unter tragischeii Umständen erfolgte Tod
eines höheren Regieriiitgsbeaiiiteii großes Aufsehen. Jii
seiner Wohnung wurde der 42 Jahre alte Regierungsrat
Paul v o it D alliv itz mit einem Gassehlaiieh im Munde
tot aufgefunden. Es ivttrde festgestellt, daß Dallwitz Selbst-
ttiord verübt hat, weil er nach einer kleinen poiiiinerscheit
Stadt versetzt werden sollte und seinen Aiiitswechsel als
persönliche Kränkung empfand.
O Kohleufnnd bei einer Straßensprengnng Jii

Liebschwitz iit Sachsen wtirde bei Gelegenheit von Straßen-
spreiigtiiigeti ein Flöz guterAitthrazitkohle entdeckt. Weitere

Bohritiigeti tiitd Uiiterstichiiiigeii werden vorgenommen,
um die Größe, die Lage und die Abbaiiuiöglichkeit des
Lagers zu prüfen.

O Alexander von Gleichen-Ruszwnrni 60 Jahre alt. Der
einzige Ureitkel Schillers feiert auf feinem Familieiisitz
Greifen stein in Uiiterfranketi seinen 60. Geburtstag
Eine stattliche Reihe kttltitrhistorischer und philosophischer
Werke zeugt von stetigem, iiiiiinterbrocheiieni Schaffen.
Seinem großen Ahnen Schiller hat er eine Biograwhie
gewidmet (,,Schiller. Die Geschichte seines Lebens«). Der
Verfasser, der als praktischer Landwirt im Leben steht und
das Wirtschaftsweseii ans eigener Erfahrung kennt, gehört
zu jenen Menschen, die ihren Jdealismus behalten haben,
und die Philosophie, die Alexander voit Gleichen verkündet,
ist selbst erlebt.

O Atigersteiits Gitadengestich.- Wie aus Limbtirg be-
richtet wird, befindet sich der achtfache Mörder Fritz Anger-
stein noch immer im Gefängnis in Freiendiez. Sein
Gtiadengestich liegt schon lange im preußischen Staats-
ministerium vor uttd man erwartet nun in...Kiirze dessen
Entscheidung. Aitgersteiii ißt titid trinkt gut, hat aus-
gezeichtieten Schlaf und befindet sich überhaupt bei aller-
bestem Wohlsein.

O Unechte Brillanten von echten nicht mehr zu unter-
scheiden. Bei den Verhandlungen des D e n t f ch e n G o l d-
s eh m i e d e t a g e s in Schwäbisch-Gniüiid sprach einer der
besten Kenner über die Herstelltiiig synth e tisch e r
Edelsteine. Diese Kunst sei heute soweit gediehen, daß die
mit besonderer Sorgfalt hergestellten Kuiiftedelstseine kaum
mehr von den echten Edelsteinen zu unterscheiden seien.

O Verhaftet-: Bankiers. Das Baiikhans Wilhelm Dör-
mühl, Frankfurt a. M., ist vor einigen Tagen in Liquida-
tion getreten; das Koiikursverfahren ist eröffnet worden.
Wie jetzt festgestellt wurde, hat sich die Leitung des Bank-
hatises gegen die Bestimmungen des Bankdepotgesetzes ver-
gangen. Daraufhin iviirdeii jetzt der Jnhaber der Firma,
Dörmiihl, uitd der Proktirist Bätz wegen Verdachts straf-
barer Handlungen ztitiiigiiiisteti der Baiikkuiideit verhaftet.

O Schreckenstat politischer Banditen. Jm Dorf Ko r-
zyiiiewiee (Kreis Rvpinsk) übersieleii Banditen das

Dembski erklärte, er hätte keins, da er gerade landwirt-
schaftliche Maschinen gekauft habe, erfchoffen sie ihn.
Daraitf suchten sie von der Frau und der zwölsjährigen
Tochter Deiiibskis Geld zu bekommen. Als ihre Bemühun-
gen vergeblich ivareii, erschltigen sie beide und zündeten das Haus au, das vollkommen niederbrannte.

 

 

tAit der Schwelle des Grabens-.
’-,»i. -

  

  
 

ahnen, am Rande einer viel größeren Entdeckung. als alle
diese Dinge waren. »

Der alte Jtidianer versprach- mich am Mioraen mit in die
Ansiedelung zu nehmen. Er war außerordentlich freundlich
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Aniveseit des Laiidivirts Detiibski und verlangten Geld. Als- 

  

Insel
Dort lebt der Mlond mit feiner Gemahlin, der Sonne.

O Bestialische Bliittat. In Leipzig-Dönh»

wurde die von ihrem Manne getrennt lebende Frau des f

Polizeioberwachtiiieisters V ö lkel eine Polin, ‚nun ;

Polizeibeamten dabei überrascht, wie sie, mit Bliit völlig

besudelt, ihren Mann zerstiickelte und in einem Kessel die

abgetrennten Arme und den Kopf lachte. Neben dein Rumpf

lagen die Mordwerkzenge. Jii der Wohnung traf man

ebenfalls einen völlig mit Bliit bestidelten Mann au, der

als Bruder der Frau Völkel festgestellt ivtirde nnd. sich als

Kriiitinalbeanitee legitimierte. Die Feststellungen sind noch

nicht abgeschlossen.

O Seltsatiier Zwischensall auf der Rennbahn. Bei einein .
Pferderenneu in E n g h ie n (Frankreich) ereignete sich ein
seltsaitier Ums-alt Ein Reiter, der von seinem Pferde in «
weitem Bogen herunterslog, kam in d e n S a t t el e i n es
a n d e r e n P f e r d e s z u sitze n, dessen Reiter ebenfalls
abgeivorfeii worden war. Er würde »das Rennen ge-
woiitieii haben, wenn ihm nicht die Vorschriften verboten
hätten, atif dein anderen Pferde weiterziireiten.

O Selbstjnstiz in Italien. Jii Neapel wurde der
Baron L iiparelli, seines Zeichens Ageut für erlaubte-
Aitswanderuiig, von drei Personen ausgesucht, denen er
15 000 L i r e a b g e s ch in i n d e lt hatte, ohne ihnen dafür
die Erlaubnis zur Aiiswaiideriing zu verschaffen. Da der
Baron das Geld nicht zurückgeben wollte, witrde er von
den Betrogenen kiirziveg d ii r eh R e v o l v e r seh ü s f e
g e t ö te t. » 1..... .

Baute Tageschronit.
« Berlin. Hier starb an den Folgen eines vor drei Wochen

erlittenen Schlagansalles im Alter von 83 Jahren der seit 1921
im Rtihestaiide lebende Kaiitmergerichtspräsideiit Exzellenz
Dr. Heiiiroth.

Magdeburg. Jii der Ziictersabril von Wolmirftedt
beidöiagdeburg wurden drei Arbeiter durch eine Explosion
ge otet.

Dresden. Dem früheren Präsidenten der Zweiteu Sächsi-
schen Kammer, Geheimrat Dr. Paul W il heltii V o gel, der
ins-« kurzem seinen 80. Geburtstag begehen konnte, ist für seine

· langjähriger gemeinnütziger Tätigkeit tun die Stadt Dres-
den erworbenen Verdienste von den städtischeii Körperschaften
die dGoldene Ehreiideiikniiiiize der Stadt Dresden verliehen
wor en.

Paris. ,,Jotirtial« meldet ans Madrid, daß bei ein-er
Feuersbrunst im Dorfe Villaiios eine siebeiiköpsige Familie
lebendig verbrannt ist.

O

Arbeiter und Angestellte t
Frankfurt a.Main. tDer Lohnkampf in der chemi-

scheit Jiiditstrie.) Die Zahl der streitenden und der aus-

gesperrteit Arbeiter in der chemischen und der Gumini-Jiidtiftrie

beläiift sich zurzeit in 26 Betrieben auf 15 413. Davon entfallen

allein aus die Höchster Farbwerke, Höehst a. Main, etwa 9000

Arbeiter. Es kann damit gerechnet werden, daß in der nachsten

Zeit weitere Atissperriiiigen erfolgen, wodurch die Zahl auf

etwa 26000 steigen dürfte. Besonders schwer siitd von der

Aiissperrtiiig die Stadt Höchst utid die angrenzenden Orte be-

troffen, wo der Konflikt sich bereits stark in dein gewerblichen

Leben bemerkbar macht. Alle Taiizvergiiiigtiiigen iit den Ge-

meinden sind verboten.

Aue-« dem Gerichtosaal.
s Der Prozeß gegen Kutisker. Wie matt erfährt, nähert sich

die ’· ersuchung gegen den früheren Generaldirektor der Stein-
“ zwan Kutisker, nach fast einjähriger Dauer nunmehr

.,rem Ende. Nunmehr ist das gewaltige viele Aktenbände
«ide Untersuchiingsinaterial soweit gesichtet und durchge-

..»eitet, daß voratissichtlich Mitte November die Anklage er-
hoben werden kann. Seitens der Staatsaiiwaltschaft ist auf
Grund der bisherigen Erinittltingsergebnisse beabsichtigt, das
Verfahren gegen die Söhn Kutiskers sowie gegen den im Zu-
sammenhang mit dem Fa .Kutisker genannten Jiistizrat Dr.
Werthatier und dessen Sozius Dr. Eitgelbert einzustellen. Die
Hatiptverhandlung gegen Kutisker wird jedoch wahrscheinlich
erst Anfang 1926 stattfinden.

§ Bestrafung eines Roliliiigs. Vor dem Schwtirgericht in
B a utz e ii hatte sich der Gastwirt Richard B r ö s el aus ther-
kaiiia wegen Totschlages zu verantworten. Brösel hatte seine
Frau wiederholt äußerst roh behandelt itiid sie eines Tages im ’:
Juni dieses Jahres ohne jeden Grund unter den geiiieinstenZ
Schiiiipsivorteti mit einem Hammer so lange geschlagen, bis sie
starb. Das Gericht vertirteilte ihn zur zulässigen Höchststrasei
von 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverliist. ·"i

g  

Er hob den dürren Arm und deutete auf eine" ferne
»Das dort ist Murihi-e- nong, der Vorborgene Ort-
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I- gewähren.

.;«.«-z-.k;«·;»s-Ft"is-»·"J-"k « ·I Roman von A r t h n r J. R e e s. _ »
Berechtigte Uebersetzung von Elfe v. H o l l a n d· ersL oi i o w

Ich fragte ihn nicht, wie er zu feinem Stehn-me zurück-
gekoiinnien fet. Sichtbar allzu hungrig und durstig, uriid so
bat ich ihn lteber.«mir Essen und ein Obdach für die Nacht zu

Er fiihrte mich darauf nach feiner Hütteiwo er
mir eine kärgliche· Mahlzeit und einen Wasserkriig berichte.
chh nahm mein Abendbrot zu nur, bedrückt von deni Ge-

nur eine Gemeinfckmft von

Ufern des Sees, wo sie Tobak und M

berufen, daß ich das Mahl mitten auf dem Friedhof meines
Wirtes halten mußte- denn jetzt wußte ich, was die Hügel tun
die Hutte bedeuteten Dunkel uiiischattete den Berg. während
wir dort saßen. und der alte Indianer zündete eine kleine
Lampe von cintilker Form an, die eine matte Flamme gab.
Bei ihrem Schein beobachtete ich ihn genauer. Er war viel
öfter. als ich zuerst annahm, und fein in strengen Falten her-
abfallendes Gewand umhüllte eine perriiiizelte Gestalt-
fein Blick aber besaß eine iisberrafchende Würde und Hoheit.
Das haaere, dunkle Gesicht war von langem Haar umgeben,
das zu beiden Seiten lang hembfiel und durch ein metallenes
Stirnband zusainsmengehalten wurde. Als ich dies Stirn-
hand·titi Lichte glitzern fah, bemerkte ich, daß es mit Schlan-
genleibern geziert war, die ftichbereit die Köpfe hoben.

——- Tas gleiche Symbol war es, das unsere Führere zur
«-"-Tiicht veranlaßt hatte, als sie es jenseits der Berge auf den-
««z:«lsblöcken gewahrtea Seine Augen fah ich nur einmal an
itesetni Abend Es lag etwas in ihren Tiefen, das mich er-

»:zu;l.sickte, ich war nur froh, daß er sie später immer gesenkt
me ..

Er fragte mich, wie ich in das Tal gelangt fei und
Iauichtafchweigend meiner Erzählung von der verunglückten
Expedttiom Er sagte darauf sehr sanft, daß es gar keinen
Sinn habe, eine Erpedttion hierher zu führen. -— hier lebe

.. landlichen Judianerm deren
Zauberdoktor und Hauptling er fei. Sie wohnten an den

ais bauten. Dich erfuhr
- it ‚meiner Enttätifchung, daß die Jndianer von gewöhnlicher
-.— rohe seien titid daß der Sei- lkeinerlei nicirchenhafte oder
zttrabiftortfche Tiere berge. Dennoch stand ich. ohne es zu

veru, der neben mir ging, und fragte ihn. oh \. denn nie-

und sanft, wahrscheinlich weil er viele Jahre unter den
Weiß-en gelebt hatte und etwas Englisch sprechen Bonnie. Jch

mächtig genug fein werde tim auch diesen zu einem gleichen
Verhalten mir gegenüber zu veranlassen. Wir vlausderten
bis tief in die Nacht hinein unsd schliefen dann auf deni Boden
der Hütte. .

Asm oMorgen man. der densdianer früh auf den Beinen
und bereitete eine Maismehlsnppe zum Frühstück Als wir
dieses zu uns genonunen hatten, brachen wir nach dem See

wir an ein Platean das Aussicht auf den See gewährte, an
dessen Ufer ficht eine ganze Schar von Häufern zufammen-
brannte, —-_ lauter große Hütten aus Holz und Erdkrufte.

Wir stiegen hinab, aber zu meiner Ueberraschung schenk-
ten» die Jiidianey die am Ufer mit allerlei Arbeiten be-
schaftigt wareninir febr wenig Aufmerksamkeit Ein paar
sahen uns an, ein oder zwei kamen ein paar Schritt näher
heran, um uns zu besichtigen, aber das war alles. Die In-
dianer find im allgemeinen eine Rasse, die sehr wen-in neu-
gierig· ist, aber dieseSeebewohner schienen die Schwäche der
Neugier polltg besiegt zu haben.. Für Jndianer warensie
ungewohnltch betriebsam, sie gruben und pflanzten. andere
pflugten das Feld mit« Qchfengefpannem Ich fair auch die
anmutigenGestalten einiger Frauen durch ein Maisseld
schreiten, einen irdenen Wafferkrug auf dein Kopf tiaaend
Seltsam kanr es mir vor, daß diesb Bewohner des Seeufers

ten. Kein einziger Fahrzeug konnte ich auf der großen
Wasser-flache erb icksen, kein Segel, kein Fiseherboot,"’ia nicht
einmal ein indianiiiches Kauti.v Ich wendete mich tu Mun-

ntals ein Jiidianer den See befahre, unt zu fischen

»Mein heilig?« fragte ich neugierig · « ' .
»Es ist die Wohnung der Sonne uns des Mondes nnd des einen, der größer ist als beide.'« . ,-

.l I I I

: t'-4- .-

ani Fuß der Berge auf. Nach einstiindiger Wanderung kamen

sich so ausschließlich mit landwirtfcliaftlickiten Arbeiten befaßs So

E schütterte den avoi. „an -w«uw · vertrat-in Sc-
fee) iftrbeilia.‘ M arm . . M

darf sie zu Nacht in ihre Höhle untersiaken und den Mond
aus der »fe nen aufsteigen ich-en. Sonne und Man-s find«
roße Gotter, die diese Welt beherrschen; aber einer ist« dass-«

in der alles Finsternis ist. Bielgrößer ist er, itnd sehr zu

den See überschreitet Alle Menschen fürchten ihn und scheuen
fich, fein Antlitz zu iehen ,denn er ist der Feind von allem und
der Vater des Teufels, —- der are-sie Tod selber. Er ist der

heilig. Kein Menfchwant es, bei Nacht, nachdem
Gottin Sonne in ihre Höhle hinabgestiegen ist. in feine Tie-
fen zu schauen, denn dait schweift der Tod umher. und wenn
man auch nur das Spiegelbild feines Schattens im Wasser
sieht, muß man sterben. Kein Sterblicher darf feinen: Cä‘ehatten‘
feben und leben.“ ._ '. E--«-· . «

Durch einen Zufall war ich in dieses iinzugänaliche Tals
gekommen, das eifersiiichtia von hohen Bergen bewacht wurde

ältesten Form von Eottesanbetuna in der Welt huldigte."

« eingerammt
Dreieinigkeit der Just-as An dein Ufer dieies tiefen, dunks

der einen Seite von der schroffen Bergeskette uiniarenxiit man

ttnd unbeinilicheren Kult. Hier war die Heimat det. ver-J

des- (oder Teufels-) Anbetetu Ich koiintv kaum falle '3

unsereiner Seite ansah und das
rnreif betrachtete, wundertt ich m i. daß ich feine Ben.

deutung bisher noch nicht ver tandem habe.

          Ich sah Um trage-age- „w wenn des-txt‘u Yo .

Titelska .

  

   

  
   

      

fürchten, denn er ist der Schnellfiißige, der mit einein Schritts

--.-:s::——«—.«isirii:r-.s.e s:

und wo ein Rest der alten Jukaandianer lebte nnd« noch her:

Hier warfder Heilige See, von dem- Arehäologen aeichriebeiitk
hatten, mit den Inseln, die in jenen Jnkatagen heilig warens-F
3W immerv erehrungsvsalsl angebetet von einer Handvoll-von

Sonne, Mond und Tod. das war dies

daß dieses altes Wirklichkeit sei « - zxz k m „um Mast ‑
eng otent an seinem-»

verließ mich darauf, daß sein Einfluß auf feinen Stamm ger ist größer als fie, unb' er beherrscht ein unsichtbare einen; «

Dritte, der auf jener Insel wohnt, und dieser See ist ihm
die aute j

lett Sees, der fast hundert Meilen im Quadrat maß und atlßk _

die ich überschritten wurden die geheimnisvollem einen dies-. E
nnenkiilttis ausgeübt neben einein vielleicht noch älteren-: ’

Mienen Sonnenanbeter und der noch geheinmisvgkkejkms f."

'unb halt du den Tod ges den der dritoeaaiit He Mal ·. _ n. « o . . · · r : ·- z
wobntis fragte ich ihn. « «-;s«-;.:t·:.:j-·-s-«-z.;:·«- *"r‘e »E-

s -«- ·-«-,·-.s-, -.» « Akte-T -.L«.L:L:—:TT:ZT:««-«.I:.««!:·«.-;-.-.-·k-.’-.«—«-«,«« "-: f
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«·'Richtung das Auto gefahren ist.

»von hier.

coliaies und Prooinzielles.
Reformaiionerest

überall da, wo evangelische Christen wohnen, ge-
denken sie am 31. Oktober des Tages, da der Augustiner-

inönch Martin Luther im Jahre 1517 seine l)5 Thesen

an die Schloßkirche zu Witteiiberg schlug. Die Tat er-

weckte Widerhall in vieler Herzen, und heute beugen sich

viele Millionen Menschen seinem Geiste. Um Luthers

Resormatiouswerk entbrannte harter Kampf, aber

Werlkouute nicht mehr zerstört werden. Heute werden

Meinungsverschiedenheiteu über geistige Dinge«»nur mit

g e i st i g e n Waffen ausgetragen. Jn dem Haus am Ver-

liner Köiiigsplatz, das dem deutschen Volke gewidmet ist,

hat vor nicht allzu langer Zeit ein Abgeordneten der im

protestantischen Leben Deutschlands eine führende Rolle

spielt, wieder znin Kampf der beiden großen christlichen

Bekeuiituisse aufgefordert, aber zitm Wettkampf im gegen-

seitigen liberbieten des christlichen Liebesdieustes
und der christlichen Duldsamkeit. Jhui wurde für diesen
christlichen Aufruf allgemeine Zustiimnuug. Beherzigst

das deutsche Volk diesen Mahnruf zur Einigkeit, Dann
wird Deutschland wieder bliihen wie einst.
auch der evaiigelische Christ am besten den Gedanken an
den großen Reformator, indem er ihm iiachstrebt im un-
ermiidlichen Eifer, die reine Lehre des göttlichen Erlösers
zu erkennen und in sich auszunehmen, zu sein ein Jiiuger
Jein Christi, der dein Meister nachfolgt, nicht nur im
äußeren Bekenntnis, ohne innere Bereitwilligkeit, das vom
Heiland der Welt gegebene Gebot der Liebe zu verwirk-
lieben. Die Nachfolge Christi besteht in der Liebe zum
Nächsten — dessen soll der Gläubige besonders am Refor-
mationssefte gedenken. « é " ganz--A “a. __ .41. —- — - ·

Wahl. IV.” wh- Maas... zum.“ ‚ « I —-

vom Auto zu Code gefahren
wurde in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch auf der
Sibylleuorter Ehausfee der Tischlermeifter Josef Nowotuy

Derselbe war am Dienstag Abend in geschäfti-
licher Angelegenheit mit dem Rade nach Sibylleuort ges
fahren uud trat Nachts, etwa um 12 Uhr, die Rückfahrt
an. Als er eine kurze Strecke gefahren war (etwa 300
Meter), wurde N. von einem Auto erfaßt und überfahren,
wobei er einen Schädelbruch erlitt, welcher den Tod zur
Folge hatte. Das Auto hatte sich aus dem ,,Staube«
gemacht und ließ den Verunglüekteu am Platze liegen,
wo ihn am Morgen Dr. Bannasch, Oels fand, der
sofort die Landjägerei von dem Vorfall in Kenntnis fegte.
Den Toten beklagen eine Witwe und sieben Kinder. Von
dem Täter fehlt bisher jede Spur, den zu ermitteln kaum
gelingen wird, zumal man nicht einmal weiß, nach welcher

Wenn man sieht, mit
welcher wahiifiimigen Geschwindigkeit manches Auto auf
der Landstraße und auch durch die Ortschaften dahinfaust,
muß man sich wundern, daß nicht noch mehr Unglück ge-
«schieht.
tag auf der Breslauerstraße.

Ein solcher Fall ereignete sich am letzten Diens-
Kommt da ein Mietsauto

"mit feinem Besitzer und einem Begleiter, die beide etwas
stark angefäuselt schienen, durch die Stadt
führen in einen

gejagt und
auf der Brauslauer Straße haltenden

Kräuterwageu, dem sie die Deichsel zerbrachen. Dann
rannte das Auto an einen Domiuiumwagen, an dem es
Ishängen blieb und quer über die Straße zu stehen kam.

ihatte.
Gehöft gefahren.

Die Polizei nahm sich der wilden Fahrer an und nahm
sie in Gewahrsam solange, bis sich ihr Rausch verflogen

Das Auto wurde in der Zwischenzeit auf ein
Das entsprechende Strafmaudat wird

natürlich nicht ausbleiben.

EI Allerheiligen und sIlllerfeelen. Alle n H eilig e n
widmet die katholische Kirche den 1. November, vor allen

"E aber den Heiligen, die sich keines besonderen Gedenktages
erfreuen. Papst Gregor lV. hat diese Feier auf den 1. No-
vember verlegt, nachdem man sie früher am 12. Mai ab-
gehalten halte. Das Fest fand überall leicht Eingang und
wurde stets feierlich begangen. Jn den Kirchen wird der
Tag feierlich begangen, manche Volksvorstelluugen und Ge-
bräuche knüpfen sich an ihn. Auch mancher Spruch gedenkt

ä dieses Tages. Die Witterung kündet folgender Spruch:
»Willst wissen, ob’s kalt oder warm werden mag, so geb’

« H nur am Allerheiligentag in ein Gehölz zu einer Buchen.
da sollst dn ein nutriiglich Zeichen suchen: Hau einen Spgn
ab, zeigt er sich trocken, brauchst du nicht viel beim Ofen
hocken; wenn aber feucht du findest den Span, kiindet er

. j grimmige Kälte an.«
- 2. November, dem Allerse ele ntag e. Man denkt der

·: Hingeschiedenen nnd schmückt ihre Gräber mit Blumen und

Eine stille Weihe liegt über dem

Lichtern. Der sonst so friedliche, stille Kirchhof strahlt viel-
fach in katholischen Gegenden im Glanze unzähliger Kerzen.·
Schon frühzeitig pflanzte man am Allerseelentage bren-.

-;; nende Lichter auf die Gräber von lieben Angehörigen.
Jn Osterreich, auch in der Pfalz, ist Allerseelen ein eigent-

-3 liches Lichterfeft. Und ergreifend singt der Dichter von den
geschniückten Friedhöfem — Der Wald so still, so kahl das
Feld, das einst gerauscht in Ähren: — Ein Acker nur will

·..« heut’ erblüh’n, von Lichtern hell, von Kränzen grün, be-
taut von Liebeszähren. »Herr, laß sie schau’n dein ew’ges
Licht und ruh’n in ew’gem Frieden!« — Ums Jahr 1000

« führte der Abt Odilo v. Clugny das Allerseelenfest ein;
4 Papst Johann XVIII. erhob es 1106 zu einem allgemeinen
« Kircheufeste. Das Konzil zu Trieut setzte es 1550 end-

i gültig aus den 2. November fest. Die Poesie hat manches
tiefempfundene Lied zum Allerseelentage geschaffen, von
dem es beißt: .Ein Tag im Jahre ist den Toten frei!“ —-

—— Das Fest der Silberhoflrzeft feierten am Freitag, den 80.
d. Mis. Herr Gärtnereibesitzer Klinkig und Frau.

— Illle Beimatlreunde wird das unserer heutigen Nummer
. beiliegende Nundschreiben der Buchhandlung Geschwister R ös ch
in O e l s interessieren, geht doch ans ihm hervor, daß wir für 1926
einen wirklichen Heimatkalender bekommen, der, wie uns der Ber-
lag schreibt, immer weiter verbessert werden soll und der auch jetzt
schon so unterhaltsamen nnd nützlichen Heimatstoff enthält, daß die
Bestellung des Kalenders nur empfohlen werden kann.

—— Geber Entwertung von Spareinlagen, die von einer Spar-
kasse unmittelbar einer anderen Sparkasse überwiesen warben, er-
liißt die Kreisfparkaf e nnd die Städt. Sparkasse Oels im heutigen
nseratenteil eine Be anntmachung, die wichtige Bestimmungen hier-

ṅ ber enthält nnd von den Interessenten genau zu beachten sind.

sein _

Und so feiert .

d 

« * Wintersportzügc. Die Pressestelle dser Eisenbahnsdireks
tion Breslau teilt mit: Die Reichsbahndsirektion Vreslau be-
absichtigt, im kommenden Winter bei günstigem Wetter Ver-
suche mit Winterstwrtiiigsen zu den g‚PveDinannaen Der Seni-
msersondieriüge auf arösiere Entfernungen zu warben. Ferner
wird erwogen, gelegentlich S o n n ta a s - S o n d es r z ü g e
aus der Provinz nach den STIauvtstädten ——— geaebenenfalls
auch zwe«itätige, sog. W o cb e n e u D z ü a e _._ zu fahren. Borg
arbeiten unD Erhebunaen sind im lsianaa

Die Staatshilfe für Waldenburg.

Auf Veranlassung und unter Vorsitz des preußischen Mi-

Uisterpräsidenteu Braun fand Mittwoch vormittag unter Teil-
nahme aller zuständigen preußischen Refforts im Staatsmi-

nisterium eine Sitzung statt, in der die Notlage der Wal-

d e n b u r g e r Be r g a r b e i te r ausführlich besprochen
wurde. Es wurde beschlossen, daß sämtliche beteiligt-en Stel-

len unverzüglich alle in Betracht kommenden finanziellen und
wirtschaftlichen Wege prüan sollen, um. Der notIeiDenDen Ar-

beiterschaft des Waldenburger Reviers zunächst iiber den kom-
menden Winter und über die hauptsächlichsten Schwierisileis

ten hinwsegzuhelfsen. to n g t l ich e Z u sch ü ffe in Höhe
von 200 000 Mark zur Bsesiesitiaung des augenblicklichen Not-
stgiides im Waldenburgier Gebiet sollen aus dem Fonds für

produktive Erwerbslosenfürsorge genommen werden. Die

Bewilligung dieser Hilfe hat den Willen der Staatsregierung

zur Wiederherstellung der Wirtschaftlichkeit dies Revier-s durch
die große vorgesehen-e Hilfsaktion zur Voraussetzung. Er-
freulich war auch die Erklärung des Regiierungsvertreters
daß aus den no:l- zur Verfüguna stehenden Etgtsmsitteln für
Förderung der Volksgesundheit größere Beträge dem Wal-

dcnbukger Gebiet zugewiesen werden sollen.
 

Eine Versammlung der schlcsischen Mittelstandsvartci.

in»Breslau faßte nach längerer Aussprche über die Lage des
Mittelstandes folgende Entschließung:

»Die im Vinzenzhause versammelten schlesifchen Mit-
telständler legen schärfsten Protest ein gegen das Vor-
gehen der Reichsregierunss gegenüber dem gewerblichen
Mittelstand. Die Versgnmielteu verwahren sich gegen den
Vorwurf, daß der gewerbliche Mittelstand Wucher treibe.
Einigkeit herrscht in ihren Reihen Darüber, daß der Mittel-
stand bereit ist, die Regierung in ihren Maßnahmen zwecks
Seiikung der Preise zu unterstützen. Dies kann aber nur
geschehen, wenn die der Reichsregieruna unterstellten Be-
höran in sich selbst größte Sparsamkeit üben. um den
steuerlichen Druck vom Volke zu nehmen und wenn sie da-
für sorgt, daß die Zinswucherpolitik der Banken unter-
biinden und das Preisdiktgt der Kartelle und Stindikate
unterdrückt wird.«

« Die Versammlung verlangtp schließlich Aufhebung sämt-
licher Zwangsmaßregeln gegenüber dein Mittelstand. da der
freie Wettbewerb der beste Preisregulator sei.

 

Reichcnlsach (Kandidaturen für die Kreis-
ia g s wahlen.) Die Besprechungen zwischen den politi-
"chen Parteien hab-en zu einer Einiguna insofern geführt, als
ich die Deutschnationale Volkspartei, die
Deutsche Volkspartei und die Deutsch-Demo-
tratis che Partei auf eine gemeinsam-e Kandidatenliste ge-
rinigt haben. Die Zentrumsvartei und die Deutschsoziasle
Bartei wollen mit einer eigenen Liste vor die Oeffentlichkeit
freien. Die Einheitsliste ist aufgestellt worden nach dein Ge-
sichtspunkte, daß es bei einer rein wirtschaftspolitischen
Wahl wie der Kreistggswahl, weniger auf die Betoauna
ogrteipolitischer Einstelliing ankommt, als darauf. auf dem
J’ebiet kommunlapolitischer Tätigkeit wirklich erfahrene
Männer in den Kreistag zu berufen. » _ » «

Waldcnburg. (D i e b st a h l v o n D v n a m i t.) Ein
unheimliche-r Einbruchsdsiebstahl wurde auf dem Larenbcrg
verübt. Dort befindet sich das Sprengstofflager einer hiesigen
Firma, in dem größere Menan von Sprenastoffen aufbe-
wahrt werden. Das Lager selbst ist bauslsich mit allen Vor-
sichtsmaßregeln versehen und durch einen hohen Zaun nach«
außen abgegrenzt. In dieses Lager wurde in der Nacht von«
Montag zu Dienstaa eingebrochen. Die Diebe haben zu-
nächst in den« Zaun ein Loch geschlagen, dann erbraehen sie Die
eiserne schwere Tür und stahlen aus dem Lag-er 4% große
Pakete Sprengstoff, Dynamit ten-d fünf Patronen, eine
Menge, die genügt, ein großes Haus in die Luft zu spoenaen.
Hoffentlich gelingt es, den Tätern gsuf die Spur zu komm-en.

« Stricaau. (Unglück in der Tongrube.) In
einein unterirdischen Tonschacht in Rauske wurden durch eine
durch-gehende Lore drei Arbeiter an eine Wand geanetscht.

.- Schwer verletzt wurden hierdurch die Arbeiter Bänsch aus
Bertholidsdorf unD Mies aus Pitschen. Letzterer ist seinen
Verletzungen nach der Einlieferung in das Striegguer Kran-

« kenhaus bereits erlegen.

Kotzcnain (Kgstenwagen, Motorrad und
Auto) Auf der Landstraße von Nieder Polkwitz nach
Groß Katzenau, sah man Montag abend, als starker Nebel
herrschte, ein Miotorfahrer plötzlich vor sich zwei Kastenwagen
nebeneinanderfahren, die beide unbeleuchtet waren. Da er«
nicht vorbeikonute und fein Rad auf die-kurze Entfernung
nicht mehr anzuhalten war, fuhr er in das Hinteraestell des
einen Wagens hinein. Desfen Kutscher furhr nun im Galopp
davon, wobei der Miotorfalirer, der unter dem im Wagen
iestgefahrenen Rade lag, mitgeschleift wurde und erhebliche
Verletzungen erlitt. Erst auf energifches Ruer befreite der
Wagenführer das Motorrad von seinem Kastenswagen und
—- fiihr rasch davon, den Verletzten auf der Straße liegen
lassend. Zu allem Unglück kam dann noch desselben Wegs

· ein Auto einer Glogauer Firma undk onnte dem hilflos auf
der Straße liegenden Motorfabrer nur dadurch aus dem
Wege fahren, daß es in den Straßengraben hineinlenkte.
Aus diesem mußte es dann nachher mit Pferden herausge-
zogen werden. Die Führer der beiden Kastenwagen waren
bauerliche Besitzer aus Heinzendorf Kreis Sprotta.u.

NiedersSchreiberhan. lIm Rauch erstickt.) Am
Montag abend brach in den oberen Räumen Der Villa
»Friede« ein Brand aus, und die Hasusbewohner. sowie die
mich herbe·1geeilten Feuerwehren retteten diebewealiche Habe
der Hauseinwohner. Schließlich aber eilte eine ältere Dame.
Frau Ida Schiibeb nochmals in das veraualmte Haus zu-
ruck, um ans ihrem Zimmer ihren Hund zu retten.- Vor

-« ihrem Zimmer aber brach sienusammens erstickte im Rauch
und wurde auch von den Flammen ergriffen. Als man end-
lich hinaufgelauan konnte. fand man sie entseelt daliegen, die
oberen Raume des Hauses nnd die Dachkammern sind zum
Teil gusgebrannt. - · _ . .

- Goldberg aufgegeben.

 

« « Brich-. (B ra’ nd stiftun· a.) Eine sensiationselle Aus-
ksläriena hat die Untersuchung über Die Entstehung des S cha.
denfeuers in der Flugplatzkantine gefunden. Der Kontinen-
pächter Spitzer ist unter dem Verdacht der vorsätzlissten
Brandstiftiing verhigftet worden. Unter dein gleichen sper-
dacht ist auch die Ehefrau des Spitzer fest-genommen worden.
In diesem Iahre hatte sich Spitzer neu gegen Feuer err-
sichern lassen und zwar auf die sehr hoch erscheineude Summe
von 38 300 Mark, obwohl seine Wohnungsausstattunsa nur
einfach war nnd Warenbestände so aut wie aarnicht dort-sin-
dcn sind. Vorher hatte Spitier mehrere schwere Körbe nach

Auf die Spur kam man, als man bei
den Löschiarbeiten einen von der Hand des Ehemann-es ge-
schriebenen, an sich selbst nach Goldberg gerichteten Este-
grgmnieniwurf fand, welcher lautete-: »Großes nimmt-r.
Komme sofort zurück. Martha.« Unsd aus rein Befundc Der
Braudstelle erhielt der Verdacht weitere Nahrung. Aus-inei-
nsend hat das Ehepaar, das in letzter Zeit viel Brennspirktus
bezogen hat, an verschieden-en Stellen Brgudherde mit dir-san
hergestellt und mittels Kerze es so eingerichtet, daß das Fouer
zur gewünschten Zeit ausbrach, als der Ehemann schon in
lsioldberg war. Die Frau soll auch unausgtekleidet fchlisen
gegangen fein.

Marklissm lWiederFische in derTalsverre.)
{anEonn-erätaaunnb Freitag wurden im Staubeclen der
galiperre Martlina Bod«e.n-Unterisucbungen auf vorhandene
Fisclniahrung vorgenommen. Im Becken bei Eckersdorfs
.iengersdorf, wie auch an der Sperrmauer wurde bis aus« 12
Meter Tiefe Boden und Schlamm entnommen und dieser
wissenschaftlich auf Fisclniahruna untersucht. Die Unter-
suchung fiel sehr aiiiistia aus. In den verschiedensten Boden-
arten wurden reichlich Larven und Gewürm fefti.iestellt. Der
Obersischmeister bezeichnete die vorgefundene Fischnahrring
besonders geeignet für Hechte, Schleien, Aale usw. Noch in
diesem Herbst soll eine starke Nenbseseßuna des ietzt nahezu
fischlosen Staubeckens mit Samfischen erfolgen.

Nicskii. lTodessturz von einer Luftschkius
kel.) Ein schrecklicher Unglücksfsall, dem ein junges Men-
schenleben zum Opfer fiel, ereignete sich am Sonnabend
abends um 7,30 Uhr beim Gericlitsskretscham See. Dort war
anläfilich der Kirmes eine Luftschaukel aufgestellt. Während
des Scksaiikelns wollte der 17jährige Liebsch aus See den
Platz wechseln, verlor dabei das Gleichgewicht und stürzte ab
und blieb mit zerschmetterten Glied-ern liegen. Herr Dr.
Wetschkn aus Nieskn stellte Schädel- und Wirbelfäulenbruch
fest und nahm den Schinervserlevten in seinem Auto ins
Nieskver Krankenhaus mit, wo er noch in derselben Nacht sei-
nen Verletzungen erlag.

 

Kleine Nachrichten aus Schlcsicn. Pastor Iohaunes
Böruer in Groß-Weigelsdorf, Kr. Oels, ist als Suberintens
dent des Kircliienlreises W o h la u in Aussicht genommen. -——-
In Beuth en a. O. wurde die Leiche des Getreidetaufs
manns Max thn aus (Slogan, Der bor etwa drei Wochen in
einem Anfall geistiger Uninachtnng den Tod in den Wellen
gesucht hatte, aus der Oder gefischt. — Erschossen hat sicli auf
Dem Heimweg von der Kirmesfeier in der Nähe sein-er elter—
lichen Wohnung der 20fähriase Landwirtssohn Martin Neu-
niann in L a n g n e un D o r f, Kreis Löwenberg. —- In G r.-
Stre hlitz fingen auf dem Felde beim Kartoffelfeuer die
Kleider des 7jährigen Mädchens Pokorni Feuer. Auf dem
Weg-e zum Elternhaus blieb das Kind halbverbrannt liegen.
Der Tod erlöste es von den Qualen. ——— In G ro ßs C- II-
g u i b bei Eosel brannte ein-e mit 300 Zentner Getreide ae-
füllte Scheune des Nittergutspächters Kavitän von Kaißler

Q
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j Breslauer Schlachtviehmarkt am 28. Oktober. s
Der A uf trieb betrug: 1371 Rinder l226 Ochsen, 402 Brillen,

..- » « I 4.2.3.4....-

743 Kalben und Rübe), 2508 Schweine, 1072 Kälber, 594 Schafe. _ ._ «.

12 Rinden 3 «lieb erst and vom vorigen Markte waren-
Schweine, 3 Schafe.

 

Es wurden bezahlt für 50 kg Lebenogewicht in Mark:

« - 28.10. «
Minder-. Ochsen: vollsl. gusgemiist. . . . . . . . 46—-50

toll 'eifcb. ausgem. 4——7 Jahre . . . . . . . . . 40—45 »i«
1iiniere nicht ausgemiist., ältere ausgem. . . . . . 33—30 Y
mäßig genährte jüngere, gut genährt ältere . . . . 27-:32

Brillen: vollfleisch.. ausgewachsene. . . . . . . . 49—-52
vollfleischige jüngere ........... . . . 42——48
mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere . . . 36—4l

Kal den und K übe: vollfl., ausgem. Kalb. . . . 48——54
vollfl., ausgem. Kühe bis 7 Jahre . . . . . . . . 42—40
ältere ausgem. wenig entwick. jüng. Rübe. . . . . 33—41 ;
mäßig genährte Kühe und Kalben . . . . . . . . 22- 32 i
gering genäbrte Kühe iiud Salben ..... . . . 16—21

Gering aenährtes·Jungvieh (Fresser) . . —-
ac’ilbee. Dovvellender fernster Mast . . . . . . . . —- .‚_

feinste Mastkälber ....... . . . . .". '. . —- - Z»
mittlere Mast- n. beste Saugkälber. . . . . . . . 70—75
geringe Mast- und gute Saugkälber . . . . . . . 62—69
geringeSaugkälber ........ . . . . . 50——60

Schafe. Slfiaftlämmer u. jüngere Masthammel . . . 46—52
ältere SJRaftbammel, geringe Mastlämmer . . . . . 86——45
mäßig genährte Hammel und Schafe . . . . . . . 25-—35

geringere Lämmer und Schafe . . . . . . . . . —
Schweine. Fettschweine über 150 kg Lebendgewiht 93——91

vollfl. über 12l)-150 kg Lebendgewicht . . . . . 91——92
vollfl. über 100—120 kg Lebendgewicht . . . . . s 88-—90
vollst. über 80—100 kg Lebendgewicht . . . . . 85-—87
vollfl. bis 80 kg Lebendgewicht ·. . . . . . . . . —
Sauen und geschnittene Eber . . . . . . . . . . 75—85

G e sch ä f t s g a n a: Rinder nnd Schafe schlecht- Schweine und
Kälber langsam. Ausgesuchte Stücke über Notiz-
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Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

für je 100 Kilogr., für Kartoffeln n. Ranhfutter für je 50 Kilogr.

Getreide. Tendenz: etwas ruhiger. Weizen 18,40, Roggen 14,20,
Hafer 16, Braugerste 19, Wintergerste 16,50.

Kartoffeln. Tendenz :ruhig. Speifekartoffeln (Erz.sHöchstvreis-s
ab Berladestation) rote und weiße 1,40, Fabrikkartoffeln 7'1’ Pfg
fe Prozent Stärke.

Kirchl. Nachrichten der ev. Gemeinde.
Sonntag, den 1. November (Reformationsfest) '/,10 Uhr Gottes-

dienst Pfarrer Raebiger. Danach Abendmahlsfeier. Itzltz Uhr Kinder-
gottesdienst; Derselbe. 7 Uhr Versammlung des Jugendoereim
im Altersheim. —- Dtenstag, den 3. November, Iszs Uhr im
Schwesternhaus Saeran Versammlung der Frauenbilse —- Sonntag
Kollekte für den Gustav-Adolf-Verein.

»Es-si- IMJHOU.-DI
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Das Hbonnement auf das Berufsfelder
Stadtblatt sofort erneuern! «-
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Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen!

WTÆ
Donnerstag Abend 1174 Uhr entschlief sanft

unsere inniggeliebte, treusorgende Muttel, unsere liebe

Schwägerin, Tante undSchwester, Schwiegertochter,

Cousine, Witfrau

geb. Schubert
im Alter von fast 42 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

 

 

Plötzlich und unerwartet ver—
schied durch einen Unglücksfall
am 28 d. Mts. mein über alles

geliebter Gatte, der liebevollste
Vater seiner 7 Kinder, der‘

Tischlermeister

Josef liuwntnr
im Alter von 44 Jahren.

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Hundsfeld. den 28. Oktober 1925

llss trauernde listin-
nebst Kindern.

Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3Uhr
vom Trauerhause, Oelserstraße 23, aus

auf dem kath. Friedhof  
 

Jordaridknssxirtlnns
Revier SüßwinkeL

Donnerstag, den 12. November
b. J« ßnrmittag 10 lthe, sollen etwa

9siiiorgkn satt-reiten in 10 Tosen
zur Selbstwerbuug unter dem im Termin be-
kannt zu gebenden Bedingungen meistbixteud
gegen Barzabluug verkauft werdet-.

Zusammenkunst aus dem Süßwivklers
artischuer Weg am Borwerk Sileiu- O.l}.

Nähere Auskunft in den Forsthiiusern Süß-
winket und Sandbausen

Forstamt Oels.

stillst-. Speise u.llerreneimmer
Ren-zeitliche Küche-, China,

Chaiselongnes n. einzelne „übel,
reell nnd preilmert, verkauft

Titelslermtitc Richard Glump
Ouublfelb, Markplatz 2.

die werden stets zufrieden sein,
wenn Sie ibr Odenhtuee! auf her

Gsrlitzerstraße 14
bei Schuhmachermstr. panl “flimmern

reparieren lassen.

Ioßanfntignng an folihen Preisen.

Zahlungsbefehle
nach neuester Vorschrift

empfiehlt billigfi

Hand-selber Stadtblatt.

 

 

 

  

 

Martha Beier

Hundsfeid, Peicherwitz, (Kreis Neumarkt), Bucht
bei Berlin, Breslau, Jeschkowitz‚ Dockern,
Peterwitz, den 30. Oktober 1925.

Die tieftrauernden Kinder.

 

Jtufmertung
von Hpareintagen

die von einer Sparkasse unmittelbar

einer anderen Sparkasse überwiesen
wurden

Nach § 57 des Auswertungsgesetzes sollen alte
Spareinlagen, die von einer Sparkasse aus eine andere
Sparkasse überwiesen wurden entsprechend dem Gold-
markbetrage zur Zeit des Erwerbes der Forderung ge-
gen die erste Sparkasse aufgewertetwerden.

Wir fordern hiermit diejenigen Sparer, deren
(Einlagen und) hem l. Sauna: 1918 Uns
Unmittelbar durch eine andere Sparkasse über-
wiesen wurden, aus, uns als Beweismittel die Spar-
bücher oder beglanbigte Kontoauszüge der sr ü h e r e n
Sparkasse einzureichen, damit wir die Einlagen mit
ihrem ersten Cinzablungsgoldwerte berechnen föhnen.
Wenn keine einwandsreien Unterlagen beigebracht wer-
den, können wir die betr. Spareinlagen nur mit dem
uns überwiesenen Goldwert der Auswertnng zu Grun-
de legen. Da die Umrechnung her alten Spareinlagen
setzt erfolgt, empfehlen wir b alhige Einreichung
der diesbezülichen unterlagen.

Oels, im Oktober 1925.

Kreissparkasse ilels Stadt. Sparkasse Ilels

Bei Nervosität,
unruhigem Schlaf
Magenbeschwerden

verwende man stets mit "
bestem Erfolg

Apotheker Meisner’s

Banden-Wein
Adler-Drogerie

Hermann Köhler,
Hundsfeld b. Breslau.
 

Gesundheit-·
indes höchstem-e
Wenn Sie kalte und
nasse Füße haben, dann
erkälten Sie sich sehr
leicht. Husten,Schnupsen
Rbeumattsmus, Grippe
und andere Erkaltungs.
kranlheitensinddieFolge
Tragen Sie darum die
Wärme erzeugende Ku-
kirolsEinlegesohle
und Sie werden stets

Beerdigung: Montag Nachmittag 8Uhr vom Trauerhause Oelser-

straße (Feierabendhaus) aus auf dem katholischen Friedhof.

—\

 

 

(Kreishaus). (Rathaus). warme und trockene
 

 

 in allen Farben,

liusenpepier 3'"‘.‘.::i?i’f°‘i‘
Juni-selber stritt-lett

Füße haben.

Verkaussstesee
Adler-Drogerie
Hermann Köhler

Hundsfeld   
 

 

   

Steckenpferd
seife

die beste Lilienmilcheeit‘e’f
f. zarte, weisse Haut und blend.
schönen Teint. Ferner macht;

„Dada-Cream“
s- rote und spröde Haut weiss u.
I ummetweich.Überallzuhaben

Heiler—Drogerie sinnst-leist-
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tent—Gebrauchsmus—-
ter u. Warenzeichen
im ln— und Ausland

durch aufklär. Broschüre
gegen Einsendg. v. 1 Mk-
Patent- lagenieur- Bill-o

Fritz Hartthaler,
Breslau 24.

Tanz-Harten,
Eintritts-Harten

in Blocke zu 500 Stück
empfiehlt

Juni-letter Institut-

 

 
  

Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan) das Paket 30 Pfg.
 

liusfhaus ‚zur Sonne“, llundsield.
Dienstag, den 3. November 1925:

Großes Yicds und
geringer-Neuen“.

Hierzu ladet sreuntliebst ein

Eduard Burghardt u. Frau.

cis-»list-
GasthauS zum Flugplatz.

Sonntag, den 1. November:

liruiies 'l‘enz-Vergnügen.
Hierzu ladet sreundliebst ein

Fritz Kipper.

Sack-su-
sssl- u. iierfen-iiiahl. ‚Zur hintern-sit

Sonntag, den 1. November:

lirusses has-innigst-
bei gute: Musik.

—- Unfug 4 Uhr. ·-

G! ladet ergebenst ein

Max Schröter.

Gr- BischWitZI

Sonntag, den 1. November:

Gr. Kirmestanz.
Hierzu ladet steundlichsi ein

M. Hoffmann.

 

 

 

Grosses

 

cEunztiontrotler .Z.::::t)
cZauzrosen

empfiehlt

Hundsselder Stadtblatt  

Turn- u. Srrrfuerein Hundsield.
-- Sonnabend, den 3|. Oktober
in Menzel’s »Bist-see Dies-les

Saubere

Frau oder
Mädchen

2 bis 3 Std. Vormittag
zum aufräumen gesucht.
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Wmteranturnen. Zisisggsktzsiiszizikzr
l C! . .

Tutneristtte Entführungen . . «
' Fichtenret eg

w TANZ. A zum ginädbecken Ton

Einlaß 7 um. Aus-eng 8 Uhr. _"‘ « ern "'—
Eintritt 50 Pis. HERR-stärkst

um tschi zahlreichen Besuch bittet Ernst Schwand“

Der Vorstand. banhlielh.

Zwei gute

Blauer Hirsch, Hundsfeld
Von Montag, den 2. November ab:

Billard-

Preis-Kegeln.
1. Preis: l Herrenrad »Diamant!«.
Es ladet ein

Gustav Menzel.

Sibylle-sovi-
sssls u. bestes-steil „Zur Erholung.

Sonntag, den 1. November-:

lirnlies Tanz-Bräuchen
‚im neuen Saale.—-

Ansang 4 um.

Es ladet seenndliedsi ein

 

Paul Müller.

Ies. Peterwiez.
Heute Sonnabend, den 31. Oktober:

Gr. Kirmesfeier
.- mit Tanz «-

Dietzst ladet sreuulechst ein
P. Koch,

 

Persil bleibt Persil

 

  
  

 

Sie: WortausHaquuem/md
Bang!m ab: mer-Weh- 96/86/5214 os- ehefgarlfgea MAX-E
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lilitfelpferde
gut, reell und ein drei
Jahre altes

Zahlen
(töne) leiten schön u. 1

iilsswauen-liupe
fehe billig zn betrauten.

Friedrich Mellich,
lauteten, an machst.

Fast neuer, großer

“mderwduen
zu verlaufen. {Raben}
in der Seitbäitsstelle
dieser Zeitung-

Halt-gleich
mit Kalb

 

 

. steht zum Eierlauf.

Mirkan Nr. 3.

Geschnittenes

girrnnyslz
hat tausend abeugeben
Richard Glump,

bunhlfelh,
“Obelfabeil.

lasse-Italiens
links-miser
in satdenpraebtiger
Auswahl empfiehlt

lasset-leist- ifldfhlait. »
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